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Befehlshaber im Borau« bejefchnet. Oft wirb e«

baju paffenb fein, bort nur je einige SRann fich

feftfcjjen ju laffen, bf« nach unb nach bfe ganje
©tärfe auf biefe SCBeife »orgcfcboben »irb. Sa«
geuern foU bei biefem anlaffe erP bann beginnen,

»enn bfe 3nfanterie auf fiebere Schup»ette an ben

geinb herangefommen ift.
Sie Sruppen ber 3nfanterie feilen jnweilen äugen»

blfcflfchen StellungSwechfel anwenben, um ba« ®ra*
natfeuer ju »ermeiben; bie« fann j. B. auf bie

Sfßeife gefebeben, bap auf be« Befehlshabers «Ruf

„©ranafe!" bfe Snippe fogtefeb mit Beibehalten
ihrer gebücften Stellung 50 bf« 100 Schritt »or*
fpringt unb fich nachher wfeber auf bfe ©rbe nie*

berlegt. Siefe Bewegungen feilten in ben weiften

gäflen unhemerft »om geinbe gefebeben fönnen, beffen

©ranaten bann hinter ben Sruppen nieberfallen
muffen flatt mitten unter ihnen.

Sie artillerie bewegt fich wäbrenb \tx Sauer be«

©efeebte« unb wählt ihre neuen Stellungen berart,
ba§ fie bfe georbneten feinbtfchen Sruppen wfrffam
hefrbifpen fann, welche »orgefenbet werben, um 3u=
rücfwefchenbe aufjuneljmen unb bfe Berfolgung ju
hefebränfen.

Sie Äaöatlerie agfrt auf ben glügeln »orjug«*
»effe gegen bie feinblfche Äa»aHerie. 3n ber Ber*
folgung foll fie fich nicht einem ungemeffenen Bor*
brfngen üherfaffen, fonbern fortroäbrrnb gefammelt
unb bereit bleiben, burch plöfelfche grontoeränberun*

gen fich auf eine feinbliebe glanfe ju werfen, bie

fleh ihrem angriff barhfeten fönnte.
©« ift im atigemeinen fehlerhaft, bfe «Reiterei

hinter ber 3nfanterie fo aufjuftellen unb mit fo

fchmalen'3nter»allen, bap bfe Äa»aflerie, um »or*
juhrechen, fich in tiefe Äolonnen formiren mup.
SBäbrenb ber 3e**# »eiche folche gormationen mei*

Pen« erheifchen, fann ber richtfge SRoment für ben

(Sbcc »erloren gehen.

©berfo foB, »enn möglich, »ermfeben werben,
bap He arttllerfe jwifeben bfe Surfen ber 3"fanterie*
abtheilungen eintrete: weil biefe SBnffe mit fhrer

jahlreiehen Befpannung unb ihren SRunftfonSwaaen
leiebt Unorbnunq »erurfneben fann, wenn pe jwifeben
ben Snfanterielinfen fn bte ©nge geräth.

3ebe 3nfanterfehriaabe hebeeft folglich ben «Raum

innert ihrem anaewiefenen Umfange, ohne fich mehr

al« nöthfg jufammrnjubrängen.
SCBtrb bfe »orbere Brigabe jum 3uTÜrfmefcben ge*

nöthigt, fei e« wegen feinblfcber Uebermacbt ober

in golge ber Serrainhefchaffenheit, fo foU ber SRürf*

jug mit größtmöglicher Drbnung gefebeben, unb jwar
treffenwetfe gegen ben glügel ber in SReferoe bleiben*

ben Brigabe.
Siefe Brigabe nfmmt ba« ©efeebt auf, wäfjrenb

bie retirirenben Stoppen fich fammeln unb weiter

hinten bfe näcbfie günftige Stellung befefcen, wohin
fich bfe SReferöehrfgabe, fad« auch Pe jum Bleichen

genötbigt wirb, fobann jurücfjfebt. C.

SRoffjen unb (grimtenmrjen eines HmMatijsCfjis
rurgen, »on SOBfllfam SRacßormac, B?unb*

arjt am St. Sbcma« @pftal fn Sonfcon. —
auS bem ©nglifeben überfrfct unb mit Bemer*
fungen »erfehen »on Dr. Souf« ©tro*
metjer, Bei faffer ber SRarfmen ber Ärfeg«*
heilfunP. Hahn in Hanno»er, 1871.

©fn Buch, welche« wir mft warmem Sntereffe
gelefen unb an bfe Spifoe ber bf« anhfn über ben

beutfcb^franjöfifchen Ärieg erfebfenenen mflitär--ärjt*
Ifchen gfteratur Pellen möchten. SQBfr hefpreeben hfefe

mebijfnifcbe gaebfebrfft fn einer militärifcben 3fit*
fchr'ft, weil fie einerfeit« mancherlei Bemerfttngen
»on allgemefn militärifchem 3ntereffe enthält, anber*

feit«, weil fie nicht nur mrbfninifcbe, fonbern auch

oraanffatorifebe gragen heeinflupt, unb baher ange*
ficht« ber hei un« be»orfieljenben (Reformen im ©a*
nitätswefen Berficfficbtfgung »erbfent.

©olebe arjtlfche Berichte haben nach jwef SRfch*

tunqen ihre ge»ichtiqe Bebeutung; efnerfeft« in ihrem
©influffe auf bfe Drganifation be« Sienfie«, anber*
feit« al« Beitrag jur Drientirung be« 5Rilitärarjte«
über ben jeweiligen ©tanb ber ÄrirgSbeflfunbe; in
ber Shat muffen wir unS ganj entfebieben gegen bfe

gerfngfcbäfeenbe art unb Sfßeffe auSfprechen, mft wel*
tfer jüngft efn rejenfirenber Äollege (oergl. ©etweij.
aRilftär=3ta. SRr. 43, 1871) fich über ben SBerth
berfelhen äuptrt. Senn wenn »fr un« fragen, »os
nach fich bfe Organffation be« ©efunbheitSbienße«
im gelbe ju richten hat, fo pnb e« in erfter gfnie
bie »on Ärieg ju Ärfeg fich mobfftjfrenben ©runb*
fätje ber Ärfeg«heflfunbe.

3uerft mup feftgeftellt »erben, »ie bie HülfShe«
rürftigen am 3wecfmäpigften fccbanbelt werben follen,
welche unb wfe »feie Berwunbete unb Äranfe tranS*
portabel, welcbe nicht transportabel, welche art »on

Berwunbungen unb wie »iele fofort operirt »erben

muffen, welche anbere auffebub leiben; welche Ber*
banbmethoben bie heften ©rfolqe aufweiten, welche

art »on Äranfenlofalien ju wählen ober berjufteflen
finb. SRacb ber Beantwortung bfefer gragen richtet

fieb alsdann bie art unb 3ahl ber erforberlicben

materiellen unb perfoneflen HülfSmittel be« Sani*
tätSbienfte«, b. h. beffen Organifatfon.

anbetfeit« feilen folebe ärjtlicben Berichte einen

©rfafc für perfönlfcbe Srfahrungen auf bem ©cblaebt*

felbe unb fn ben ambulancen bieten; etn ©rfafj,
ber, fo mangelhaft er auch bleibt, boch hei u»S um
fo bringenber nöthfg ift, al« »on jeher unb auch in
atlerneuefter &dt fo entfefclicb wenig für bfe praf*
ttfebe auSbilbung unferer aerjte im Äriege felbft
gethan wirb. Unb boch fft bfe praftifche Süchtigfeit
be« ©fnjelnen ebenfo bfe ©runblage einer erfpriep»
liehen Shätfgfeit be« ©anität«forp«, al« fie heim

Sruppenofftjfer bie Hauptheblngung ift jur ©rjfelung
eine« militärifcben ©rfolge«. aifo nur frifch brauf
lo« „langweilige ©tatiftlfen unb Bebanblung«metb>
ben" ftubfrt; wir haben alle noch gar »tel ju ler«

nen unb woöen hören, wa« un« auf biefem ©ehiete

Herr Äollege ©ormac, unb ©trometyer, ber

Bater ber mobernen beutfehen ÄrfegSchirurgie, SReue«

ju fagen haben.
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Befehlshaber im Voraus bezeichnet. Oft wird eS

dazu passend sein, dort nur je einige Mann sich

festsetzen zu lassen, bis nach und nach die ganze
Stärke auf diese Weise vorgeschoben wird. Das
Feuern soll bei diesem Anlasse erst dann beginnen,

wenn die Infanterie auf sichere Schußweite an den

Feind berangekommen ist.

Die Truppen der Infanterie scllen znweilcn angen»
blicklichen Stellungswechsel anwenden, «m das

Granatfeucr zu vermeiden; dicS kann z. B. auf die

Weise geschehen, daß auf des Bcfcblshabcrs Ruf
„Granate!" die Truppe sogleich mit Beibehalten
ihrer gebückten Stellung 50 bis 100 Schritt
vorspringt und sich nachher wieder auf die Erde
niederlegt. Diese Bewegungen sollten in den meisten

Fällen unbemerkt vom Feinde geschehen können, dessen

Granaten dann binter den Truppen niederfallen
müssen, statt mitten unter ibnen.

Die Artillerie bewegt sich während 1>er Dauer des

Gefechtes und wäblt ibre neuen Stellungen derart,
daß ste die geordneten feindlichen Truppen wirksam
beschießen kann, welche vorgesendet werden, um
Zurückweichende aufzunehmen und die Verfolgung zu
beschränken.

Die Kavallerie agirt auf den Flügeln vorzugsweise

gegen die feindliche Kavallerie. Jn der

Verfolgung soll sie stch nicht einem »»gemessenen

Vordringen überlassen, sondern fortwährend gesammelt

und bereit bleiben, durch plötzliche Frontveränderun-

gen sich auf eine feindliche Flanke zu werfen, die

sich ihrcm Angriff darbieten könnte.

Es ist im Allgemeinen fehlerhaft, die Reiterei

hinter der Infanterie so aufzustellen und mit so

schmalen Intervallen, daß die Kavallerie, um vor-
zubrecken, stch in tiefe Kolonnen formiren muß.
Wäbrend der Zeit, welche solche Formationen
meistens erbeischen, kann der richtige Moment für den

Cboc verloren geben.
Ebenso soll, wenn möglich, vermieden werden,

daß die Artillerie zwischen die Lücken dcr Jnfanterie-
abtheilungen eintrete: weil diese Waffe mit ihrer
zahlreichen Bespannung und ibren MunitionSwagen
leicht Unordnung vcrursacvcn kann, wenn ste zwischen

den Jnfanterielinien in die Enge gcräib.
Jede Jnfanteriebrigade bcdcckt folglich den Raum

innert ihrem angewiesenen Umfange, ohne sich mehr

als nöthig zusammenzudrängen.

Wird die vordere Brigade zum Zurückweichen

genöthigt, sei eS wegen feindlicher Uebermacht oder

in Folge der Terrainbeschaffenheit, so soll der Rückzug

mit größtmöglicher Ordnung geschehen, und zwar
treffenweise gegen den Flügel der tn Reserve bleiben

den Brigade.
Diese Brigade nimmt das Gefecht auf, während

die retirirenden Truppen stck sammeln und weiter

hinten die nächste günstige Stellung besetzen, wohin
stch die Reservebrigade, falls auch ste zum Weichen

genöthigt wird, sodann zurückzieht. O,

Notizen und Erinnerungen eines Ambulanz-Chi¬
rurgen, von William Mac Cormac, Wundarzt

am Ct. Tbcmas-Spital in London. —
Aus dem Englischen übersetzt und mit Bemerkungen

versehen von Or. Louis S troni
eher, Ve, fasser der Maximen der KriegS-

heilkunst. Hahn in Hannover, 1871.
Ein Buch, wclchcs wir mit warmem Interesse

gelesen und an die Spitze der bis anhin über den

deutsch-französischen Krieg erschienenen militär-ärzt-
licken Literatur stellen möchten. Wir besprechen diese

medizinische Fachschrift in einer militärischen
Zeitschrift, weil ste einerseits mancherlei Bemerkungen
«on allgemein militärischem Interesse enthält, anderseits,

weil sie nickt nur medizinische, sondern auch

organisatorische Fragen beeinflußt, und daher angesichts

der bei uns bevorstehenden Reformen im
SanitätSwesen Bcrücksichtigung vcrdient.

Solche ärztliche Berichte haben nach zwei
Richtungen ibre gewichtige Bedeutung; einerseits in ihrem
Einflüsse auf die Organisation dcS Dienstes, anderseits

als Beitrag zur Orientirung deS Militärarztes
über den jeweiligen Stand der Kriegsheilkunde; in
der That müssen wir uns ganz entschieden gegen die

geringschätzende Art und Wcise aussprechen, mit welcher

jüngst ein rczenstrender Kollege (vergl. Schweiz.

Militär-Ztg. Nr. 43. 1871) sich über den Werth
derselben äußert. Denn wenn wir uns fragen,
wonach stch die Organisation des Gesundheitsdienstes
im Felde zu richten hat, so sind es in erster Linie
die von Krieg zu Krieg sich modifizirenden Grundsätze

der Kriegsheilkunde.
Zuerst muß festgestellt werden, wie die Hülfsbedürftigen

am Zweckmäßigsten behandelt werden sollen,
welche und wie viele Verwundete und Kranke
transportabel, welche nicht transportabel, welche Art von

Verwundungen und wie vicle sofort operirt werden

müssen, welche andere Aufschub leiden; welche Ver-
bandmethoden die besten Erfolge aufweisen, welche

Art von Krankenlvkalien zu wäblen oder berzustellen

stnd. Nach der Beantwortung dieser Fragen richtet
sich alsdann die Art und Zabl der erforderlichen

materiellen und personellen Hülfsmittel deS

Sanitätsdienstes, d. b. dessen Organisation.
Anderseits sollen solche ärztlichen Berichte einen

Ersatz für persönliche Erfahrungen auf dem Schlachtfelde

und in den Ambülancen bieten; ein Ersatz,

der, so mangelhaft er auch bleibt, doch bei u«S um
fo dringender nöthig ist, als von jeher und auch in
allerneuestcr Zeit so entsetzlich wenig für die praktische

Ausbildung unserer Aerzte tm Kriege selbst

gethan wird. Nnd doch ist die praktische Tüchtigkett
des Einzelnen ebenso die Grundlage einer ersprießlichen

Thätigkeit des SanitätSkorpS, als ge beim

Truppenoffizier die Hauptbedingung ist zur Erzielung
eineö militärischen Erfolges. Also nur frisch drauf
los „langweilige Statistiken und Behandlungsmethoden"

studirtz wir haben Alle noch gar viel zu lernen

und wollen hören, was uns auf diesem Gebiete

Herr Kollege Cormac, und Stromeyer, der

Vater der modernen deutschen Kriegschirurgie, Neues

zu sagen haben.
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Dr. ©ormac, ein namhafter englifcher Shirurg,

tjerfucbte juerß fich in SRefj, unmittelbar »or ben

bort ftattgebabten Äämpfen, al« arjt nüljllch ju
machen; waS ihm aber, Sanf ber franjöfifcberfeit«
übertriebenen unb bcmeraliftrenten gurcht »or Spio*
nen, nicht gelang, ©r würbe mit Berbatbt au«

9Rei} auSgewiefen unb höftete pch bamit, bap ber

Äommanbant ber ©enbarmerie in 5Re($ felbft »on
einem feiner Untergebenen arretfrt unb im Srfumpbe
al« Spion nach ber Bfäfeftur gebracht worben fei.

©efränft, aber nicht entmutbigt über biefen fehige*

fcblagenen Berfuch, ben granjofen in ihrer nach*

herigen fo gropen SRotf) beijuftebcn, grünbete er in
Bari« eine freiwillige ambulancefeftfon, auS 16

cnglifcfcen unb amerffanifcben aerjten beftehenb, welche

fich ber Socie5te5 frangaise de secours aux blessös

jur BeTfügung PcUf. Bon biefer unb ten englifcben

HülfSoereinen mit Borräthen unb mit ©tlb reichlich

»erfehen, reiste bfe ambulance mft jwef BJagen »oD

3nftrumenten, Berbanbjeug unb ÜRebifamenten nebft

efnem Srupp Äranfenwärtern nach Seban. Bei ®e*

legenheit ber Drganifatfon biefer ambulance fpricbt
fich ber Berfaffer entfcbieben für fleinere Seftionen

auS; benn bfefelbe muffe recht mobil fein, möglicbft
wenfge unb leichte SBagen, lieber nur Saftpferbe
unb SRaultfjfere haben, bamit fie ju rechter 3fft an

Drt unb Stelle fein unb auf bem ©cblacbtfelbe felbft
ober fn beffen unmittelbarer SRübe bie Hülfe ge*

Währen fönne. ©röpere amhulancen (gelbfpitäler)
bleiben ftecfen, bringen ihre &tlt mft HRärfcben unb

©egenmärfcben ju unb haben bephalh oft 9Rühe,

überhaupt Berwunbete ju befommen. ©ine anficht,
bie wir, beiläufig bewerft, febon 1866 öffentlich

auSgefprochen haben *), unb jetjt noch feftbalten.

3n Seban angelangt, fam bfe englifcb*amerifa*
nifebe ambulance burch Bermfttlung beS bortfgen
franjöfifcben ShefarjteS am Borabenb ber Schlacht

in Befitj eines HofoitalS mit 384 Betten; fte ar*
heftete bafelhft, fowie in ben hrennenben unb be*

feboffenen Drtfchaften Balan unb BajeilleS an ben

Schlacbttagen felbft mit fo »iel ©rfolg unb eigener

SebenSgefaljr, al« bfe« je efnem militärifeben Sani*
tätSbetacbement, gefebwefge benn einem ci»ilen HülfS*
förper ju Shefl werben fann. ÜRacb ben Scblacht*

tagen »itfte bie ambulance noch j»ei SRonate

lang an Drt unb Stelle fort, bfS jur ©oafuatton
fämmtlicher Ber»unbeten unb Äranfen,

Bon 3ntereffe finb, »eil »on einem neutralen Be*
obachter ftammenb, einige allgemeine Bemerfuugen,
bie fäerpfenben armeen bei ©eban betreffenb. Sie*
felben mögen baher hier [Raum finben: „©in brcl*
monatlicher Berfebr mit ben granjofen," fagt Dr.
©ormac, „hat mich baöon überjeugt, bap Pe braoe

Soltaten Pnb. aber »enn bie Seute »eber gut gc=

führt noch genährt, fonbern halb »erhungert jur
©eblaebtbanf geführt »erben, bann ift e« febwer für
fte, ju fiegen. 3um Beroef« hfefür folgenbe« Bei*
fpfel: Bom 25. bi« 28. auguft erhielten tfe SoU
baten Wiac Wabon« nfett« aU 3wtcbacf. am 2-».

auguft erhielten fie nicht«, am 30. auguft würben

•) SWtiitärätjttidje ©fijjcn, ©. 108 u. f.

per Äompagnie 6 Brote »ertljeilt. am 31. auguft
5 Uhr «Racbmittag« würben Brotrationen »ertheilt.
©o ernährt gingen bte Sruppen fn bie grepe ©eblacht

»om 1. ©eptember." — Unb über bfe 3"ftänte nach

ber ©djlaeht: „(Stnmal fn ©eban, war für bie fran*
jöfifebe armee fein ©ntfommen mehr; bfefelbe war
fn einen ungeorbneten SRenfcbenhaufen »erwanbelt.
Sie Offiziere wupten nicht, wo ihre geute waren,
bte ©oleaten wupten nicht« »on ihren [Regimentern
unb Dfftjieren. Solbaten aller SDBaffen waren in
unheilbarer Bem irrung untereinanber. ©infge foeb*

ten Bferbtfleifcb, Slnbere apen e« roh. Btele lagen
in ben Strapen, »om tiefen Schlafe ber äuperften

©rmübung überwältigt, alle« unb 3'ber fat) burch

unb burch ilenb unb unglitcflfcb au«. 3n jebem

2Binfel lagen bfe blutigen Sfelette unb ©ingewetbe »on

Bferten; man hatte ihnen jcbe«, auch ba« fleinfte
Stücfcben gletfcb abgefebnitten. Brot war abfolut
nicht ju haben. — 8im 2. September Ifep ©eneral
BSfmpfen, welcher ba« Äommanbo ber armee über*

nommen hatte, in Seban bfe anjeige ber Äapitu*
lation anfcblagen, worin er u.a. fagt: er habe fich

juoor an ben üRuth unb bie Hingebung ber Srup*
pen gewenbet; aber nur 2000 3Rann waren bereit,
einen auSfad ju machen unb fich burcbjufcblagen!
am 3. September SRorgenS 9 Uhr jogen bie Seut*
feben in Seban ein; ich war ganj erftaunt über baS

»ortreffliebe auSfeben ber SRannfcbaft unb ber Dfft*
jiere, befonber« auch ihrer ^Pferfce. Sie fahen mehr

au«, al« fämen fie gerabe »om Barabeplaf} in Ber*
Un, unb nicht wie Sruppen, bfe feit beinahe jwei
äRonaten in gefnbeSIanb gefämpft hatten. — am
4. September fonnte id) juerft einen ©pajiergang
auf ben äBatl machen. 3n bem ©raben ju unfern
güpen unb auf bem ©laciS lagen bte Sobten noch

häufenweife; ber fchwere, Uebelfeit erregenbe ©cruch,
welcber bie Suft erfüllte, war entfefjlicb unb un*
befchreiblich witerwärtig."

aisbann geht ber Berfaffer fpejieü auf feine ge*
machten Dperatfonen, fefne BehanblungS* unb Ber*
banbmethoben über unb liefert un« ein wertbooüeö
pattpifebe« ÜRaterfal. Bon ben au« bemfelben refttl*
tfrenben ©chlüffen heben wfr efnen beroor: Sfe
Heilrefultate nacb Dperatfonen finb bei SBeitem gün*
ftiger, wenn biefe fefort ausgeführt, unb »ermfeben
werben fann, bap au« «JRar.gel an Berfonal unb

fonfiigen HülfSmftteln bie Dperatfonen Sage unb
äBoctjcn lang aufgefebohen unb bfe ©cbweroerwun«
beten unb Äranfen unbarmljerjiger SBeife eoafufrt
unb bem Sobe in bfe arme geführt werben muffen.

Ueher benfelben Bunft äupert fich ber bei ben

(Sollegen in hofjem anfeben ftehenbe hannoüeranifche

©eneralarjt ©tromeöer am ©ebluffe be« »orlie*
genben Buche« folgenbermapen:

„an bem ©runbfafce be« frühen Dperiren« mup,
allen ©cbwierfgfeiten im gelte jum Srofc, fePge*

halten unb berfelbe nicht bem @oafuationS|t)ftem jum
Opfer gebracht werben." gerner: „Sie möglicbft

furjen Sraneporte ftnb für bfe wicbtfgften unb febwer*

ften Berufungen ba« wefcntlicbfte SRoment jur ©r*
jtelung günftiger heilrefultate. 3Ran feilte »on
vorneherein barauf rechnen, bap 15% ber
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Vr. Corrnàc, ein namhafter englischer Chirurg,

versuchte zuerst sich in Metz, unmittelbar vor den

dort stattgehabten Kämpfen, als Arzt nützlich zu

machen; was ihm aber, Tank der französtscherseits

übertriebenen und dkmoralisircnden Furcht vor Spionen,

nicht gelang. Er wurde mit Verdacht auS

Metz ausgewiesen und tiöstete sich damit, daß der

Kommandant der Gendarmerie in Metz selbst von
einem seiner Untergebenen arretirt und tm Triumphe
als Spion nach dcr Präfekmr gebracht worden sei.

Gekränkt, aber nicht entmutbigt über diesen

fehlgeschlagenen Versuch, den Franzosen in ihrer nach-

herigen so großen Noth beiznstehcn, gründete cr in
Pariö eine freiwillige Ambulancesektion, aus 1.6

enqlischcn und amerikanischen Aerzten bestehend, welche

sich der Lociötö trsri^gise 6e Leoours aux blessös

zur Verfügung stellt». Von dieser und den englischen

Hülfsvereinen mit Vorräthen und mit Gcld reichlich

versehen, reiste die Ambulance mit zwei Wagen voll

Instrumenten, Verbandzeug und Medikamenten nebst

einem Trupp Krankenwärtern nach Sedan. Bei
Gelegenheit der Organisation dieser Ambulance spricht

sich der Verfasser entschieden für kleinere Sektionen

aus; denn dieselbe müsse recht mobil sein, möglichst

wenige und leichte Wagen, lieber nur Lastpferde

und Maulthiere haben, damit sie zu rechter Zeit an

Ort und Stelle sein und auf dcm Schlachtfelde selbst

oder in dessen unmittelbarer Nähe die Hülfe
gewähren könne. Größere Ambulanccn (Feldspitäler)
bleiben stecken, bringen ihre Zeit mit Märschen und

Gegenmärschen zu und haben dcßhalb oft Mühe,
überhaupt Verwundete zu bekommen. Eine Ansicht,
die wir, beiläufig bemerkt, schon 1866 öffentlich

ausgesprochen haben *), und jetzt noch festhalten.

In Seda» angelangt, kam die englisch-amerikanische

Ambulance durch Vermittlung des dortigen
französischen Chefarztes am Vorabend der Scklacht

in Besitz cincs Hospitals mit 384 Betten; sie

arbeitete daselbst, sowic in den brenncndcn und
beschossenen Ortschaften Balan und Bazeilles an den

Ecklachttagen selbst mit so viel Erfolg und eigener

Lebensgefahr, als dies je einem militärischen Sani-
tätsdetackement, geschweige denn einem civilen Hülfskörper

zu Theil werden kann. Nach den Ecklachttagen

wirkte die Ambulance nvch zwei Monate
lang an Ort und Stelle fort, bis zur Evakuation
sämmtlicher Verwundeten und Kranken.

Von Interesse sind, weil von einem neutralen
Beobachter stammend, einige allgemeine Bemerkungen,
die kämpfenden Armeen bet Sedan betreffend.
Dieselben mögen dahcr hier Raum sinden: „Ein
dreimonatlicher Verkehr mit den Franzosen," sagt Or.
Cormac, „hat mich davon überzeugt, daß ste brave
Soldaten sind. Aber wenn die Leute weder gut
geführt noch genährt, sondern halb verhungert zur
Scklacktbank geführt werden, dann ist es schwer für
sie, zu siegen. Zum Beweis hiefür folgendes
Beispiel: Vom 25. biS 28. August erhielten die
Soldaten Mac Mahons nichts als Zwieback. Am 2^.
August erhielten sie nichts. Am 30. August wurden

') MttitärSrztliche Skizzen, S. 103 u. f.

per Kompagnie 6 Brote vertheilt. Am 31. August
5 Uhr Nachmittags wurden Brotrationen vertheilt.
So ernährt gingen die Truppen in die große Schlacht

vom 1. September." — Und über die Zustände nach

der Schlacht: „Einmal in Sedan, war sür die

französische Armee kein Entkommen mehr; dieselbe war
in einen ungeordneten Menschenhaufen verwandelt.
Die Offiziere wußten nicht, wo ihre Leute waren,
die Soldaten wußten nichts von ibren Regimentern
und Offizieren. Soldaten aller Waffen waren in
unheilbarer Verwirrung untereinander. Einige kochten

Pferdefleisch, Andere aßen eö roh. Viele lagen
in dcn Straßen, vom tiefen Schlafe der äußersten

Ermüdung überwältigt. Alles und Jeder fah durch

und durch llend und unglücklich aus. Jn jedem

Winkel lagen die blutigen Skelette und Eingeweide von
Pferden; man halte thnen jedes, auch daS kleinste

Stückchen Fletsch abgeschntticn. Brot war absolut
nicht zu haben. — Am 2. September ließ General

Wimpfen, welcher das Kommando der Armee

übernommen hatte, in Sedan die Anzeige der Kapitulation

anschlagen, worin er U.A. sagt: er habe sich

zuvor an den Muth und die Hingebung der Truppen

gewendet; aber nur 2WO Mann waren bereit,
einen Ausfall zu machen und sich durchzuschlagen!
Am 3. September MorgenS 9 Uhr zogen die Deutschen

in Sedan ein z ich war ganz erstaunt über daS

vortreffliche Aussehen der Mannschaft und der Offiziere,

besonders auch ihrer Pferde. Sie fahen mehr

aus, als kämen sie gerade vom Paradeplatz in Berlin,

und nicht wie Truppen, die seit beinahe zwei
Monaten in Feindesland gekämpft hatten. — Am
4. September konnte ich zuerst einen Spaziergang
auf den Wall machen. Jn dem Graben zu unsern
Füßen und auf dem Glacis lagen die Todten noch

haufenweise; der schwere, Uebelkeit erregende Geruch,
welcher die Luft erfüllte, war entsetzlich und
unbeschreiblich widerwärtig."

Alsdann geht der Verfasser speziell auf seine

gemachten Operationen, seine Bchandlungs- und Vcr-
bandmethoden über und liefert uns ein werihvoUcs
statistisches Matertal. Von den aus demselben rcsnl-
tirenden Schlüssen heben wtr einen hervor: Die
Heilresultate nach Operationen sind bei Weitem
günstiger, wenn diese sofort ausgeführt, und vermieden
werden kann, daß aus Mangel an Personal und
sonstigen Hülfsmitteln die Operationen Tage und
Wochcn lang aufgeschoben und die Sckwerverwun»
beten und Kranken unbarmherziger Weise evakuirt
und dem Tode in die Arme geführt werden müssen,

Ueber denselben Punkt äußert sich der bei den

College» in hohem Ansehen stehende hannoveraniscke

Generalarzt Strom eher am Schlusse deS

vorliegenden Buches folgendermaßen:

„An dem Grundsatze des frühen OperirenS muß,
allen Schwierigkeiten im Felde zum Trotz, festgehalten

und derselbe nickt dem Evakuationsjystcm zum
Opfer gcbracht werden." Ferner: „Dte möglichst

kurzen Transporte stnd für die wichtigsten und schwersten

Verletzungen das wesentlichste Moment zur Er-
ztelunq günstiger Heilresultate. Man sollte von
vorneherein darauf rechnen, daß 15^ der
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Berwunbeten für 4 SBochen intran«por* I 1S66 jnetft öffentltch auSgefprocten haben. 3ölr
tabel Uno." fragten tamale, ob niebt bem «Dtanael an aerjun

©tronietjer« Gifahrungrn batlren auS ben | !™ *t[t*J tur* Wnfeitifle äluetjtilfe ber an ter

Kriegen von 1848 — 50, 186H unb au« bem Ufjten
Äriege, wo er bet ©eban uno Betfaille« tbätig war.
©e acwäbrt un« etwelche BefrieMgung, wenn wir
bie anficht tiefer ÜJiänner vergleichen mit tem, »a«
wir 1S6G in unferm mtlitärärjtlidjen Berichte öffent*
Ud) auS^eiproctu-n haben.

,/£ie Bihanblung tiefer fch»eren Berufungen,"
fdnfeben »tr bamal« (©. SO), „beginnt auf bem

©cblacbtfelte felbft, unb bie wfcbttgfte «Rücfftdit bei

Bth'intlung berfelben ift bfe Bermeibung eine«

aßagentraneporte«;" unb weiter ©.109: „©od bie

«Deottalität ter ©cbwetoetwnnbeten möglicbft »et*
mintert Wetten, fo tarf fein SranSpovt berfelben,
auper temjenigen unmittelbar »om ©cblad)tfelte in
bie ambulance ftatifinben; c« müpte ferner für ge*
nügenbeS B«fonaI ju fofottfgen operatfeen ©in*
griffen geforgt wetten" k.

Bleiche Boftulate, fragen wir bei tiefem anlaffe,
für fcie Drganifation unfercS gclbfanttätSbienftc«,
muffen hieraus abftrahirt »erben?

Bor adem au« ba« Borbattbenfein numerifch ge*

nügenter perfotteller uttb matcrieder fanitarifeber
HülfSmittel im gelte. — SRft wahrer BefrieMgung
haben wir auS einem [Referat über tfe jüngft ftatt*
gehabte militärätjtUcbe Äonfcrenj öernommen, bap

tiefe anficht fid) entlieh aud) bei un« in mapgeben*
ben milftärärjtlfcben Äreifen Bahn gebrochen hat.
©otann aber tn jwefter gfnfe ©rmögltebung ber

Behanblung Sebwercerwitnbeter unb Scbwerfranfer
in mögliebfter «Rahe be« ScblachtfelteS felbft. 2Bir
fcbrleben hierüber »or 5 3ahren: „3u tem ©nte
wären tfe ambulancen bebeutenb gröper unb

fo anjulegen, bap fie ti)eilbar wären. SRach jebem

©efeebt hätte ein Sbeil berfelben mit ben Schwer*
»erwunbeten jurürfjubletben unb ber antere Sbeil
bem SruppenfÖTper ju folgen." Sie bfoifionSärjt*
liebe Äonferenj feblägt »or, bem Boftulate in ante*
rer äßeife ju genügen, fr.btm fie bewegliche gelb*
fpitäler neben ben ambulancen errichten wid. 3Bir

geben barauf weiter ntebt ein, unb woden hier auch

nidit entfeheiben, auf welche ber beiben SBelfen jenen

ebirurgifeben ©runbfäfcen am meiften «Jtechnung ge*

tragen wirb welcbe wir als SRefttltat ber arbeiten
GormacS unb StrcmctyerS eben heroorgeboben

haben.

Biedcifbt, wenn bei bem weitern ©ange ber Be*

rathungen über Berbeffcrung unferer Drganffation
etwa« republifanifcher unb taft»oder »orgegangen

wirb, gtbt e« noch ©elegenljeit, fich hierüber weit*

läufiger ju äupern. '
Scblieplicb bjben wir noch eine bemetfenSwertbe

Bebeutung beS befprochenen BucheS befonberS herüor.

3n feinem Scblupworte bejeichnet Stromet)er
baSfelbe al« einen Berfuch internationaler Hülfe unb

Berpäntigung. Sie Ärieg«Chirurgie fönne eben einer

folcben nfcht entbehren, benn fie »erbe »on jeter
«Ration wteter anter« aufaefapt. 3n ber Sbat fehen

Wir in tem 3ufammcnwtifen tiefer beiben 2J?änner

bfe »rfte Berwhfiictung einer 3bee, bie wir felbft

I ©enter Äonoentton betbetliatcti Staaten abgeholfen
"werten tonnte? „(Sin Äotp« fretwtlltaer unb be*

folcrtrr Slrrjte aue Oen niett friegfübrei ben g intern
refiutirt," meinten wtr tauiai«, „tonnte ntebt nur
©ifprupltcbi« letften, fontern es wäre auch ©elegen*
bdt gegeben <ur letebtern Berpäntigung über frtegö*
djtruraifcbe gragen, bereit Beurtbetlung ftetS einen
nationalen (Jüarafter an ftcb trägt." 3ut 3abre 1868,
bei ber internationalen Äonferenj ter HulfSperetne
fn Berlin, würbe aletann auf antrag »on Brofeffor
». gangen beef bie internationale ärjtlicbc Hülfe
ju etner ausgäbe ter HülfSoereine geftempelt, unb
tiefe lefctere tm Äriege »on 1870 tn auSgetehnter
«IBeife jum erften «Male gelöst. Sie Shättgfett ter
engltfeb*amerifanifcten ambulance liefert h'e<u eine
etle SU'ifiration. au« aerjten neutraler Staaten
pfammengefeft, bietet fte ihre Stenftc einer ter
ftrettenben armeen an; tiefe aecrptlrt biefelben unb
gibt tbr ©elegenheft jur ©ntmictlung einer glänzen*
Den Sbätigfett. Sßäbrenb berfelben tritt fte 'tn Ber*
bintung mft ten aerjtcn ber anbern fämpfenben
armee, mit welchen fid) ein tntimer wiffentcbaftli*
eher Bcrfcljr, ein internationaler auStaufd) ber 3b>"cn
entwicfelt unb fchlteplfch ein Buch entftel)t, welches,
unter tem Sßabrjelcben ber ©enfer Äonoention ge*
febrieben, ten (Sbarafter wahrhaft internationaler
SBiffenfcbaft an ftcb tränt. gifcher.

Bafel, «Roccmber 1871.

las eibg. lUilttttrheparitment an bte ÜUlitär-
beljorben ber ßantone.

(>8cm 4. Santiar 1872.)
£>a« Departement bceljrt ftd), 3bnen bfcntft He Slnjcige ju

madjen, baj »cm äiunbeSratlie untcr'm 29. SJcjcmber abbin am
$laje bc« temlfftcnfrenben #tn. eibg. Dberft Outnclet, jum
SBaffendjcf ber Äapallcrie ernannt roerben ift §r. eibg. Dberft
Sebnber in Slarau, bi«ljerlger Cbcrinjtruftor biefer äBaffe.

(Sern 10. Sanuar 1872.)
<DaS ajfilftärbepartcment beabftdjtigt, bfe SKeuroablen In ben

©tab möglidjft frübjcftlg porjunebnten, um nad) ben erfolgten
äBablen fefert jur Verausgabe ber Slrmee ©tnujeilung fdjrcitcn
ju tonnen.

©ie roerben befibalb erfud)t, 3bre 23orfdjläge für SBablen In
ben eibg. ©tab fo bald al« möglldj unb {ebenfalls fpäteften«
bl« jum 10. gebruat l. 3. einjuretdjen.

©ceben 1(1 bei gr. ©djultbefj fn 3üridj eingetroffen:

CaktifdK Jalflmittßen
auS bem Äriege 1870/71.

93on
31. ». SBoguSlaaiSft,

Hauptmann unb Äompagniccbef tm 3. Olfeberfdjlefifdjen 3nfan»
terie < Sftegtment Die. 50.

sptet« gr. 4.

Berlag »on (St. ©. SRittlet it. ©oljtt in Berlin.

Sei St. grommann in 3ena ift erfdjienen:

&te fceittfdjctt $ffyen*
23on

a. ©tbaubatfj.

I. Sheil: adflemeine Schilberung.
$rcl« gr. 8.

©ie fvübcr erfdjiencnen Sänbe II unb III feilen jeber gr.
6. 70, IV unb V Jeber gr. 5. 3 b, — ba« ganje SEBcrf

gr. 32. -

24 -
Verwundeten für 4 Wocken tn transporta

bel und."
S t r o m e y e r? Efnl ringoi datiren aus de»

Kriegen von 1818^5^, 18i>tt und a«s dem l>tzten

Kricge, wo er bel Ecran und Veis.iitles Ibälig war.
Es gcwàkrt uns etwelche Befriedigung, wenn wir
die Ansicht dieser Männer vergleichen mit dcm, was
wir 1866 in unserm militärärztlichen Berichte öffentlich

ausgesprochen haben.

„Die Behandlung dicser schweren Verletzungen,"
schrieben wir damals (S. 80), „beginnt auf dcm

Schlachtfelde selbst, und die wichtigste Rücksicht bei

Bchandlung derselben ist die Vermeidung eines

Wagentranc-portesj" und wcitcr S. 109: „Soll die

Mortalität der Schweivcrwnndctcn möglichst
vermindert werdcn, so darf kein Transport derselben,
außer demjenigen unmittelbar vom Schlachtfelds, in
die Ambulance stattfinden; cs müßte ferner für gc-
nügcndes Personal zu sofortigen operativen
Eingriffen gesorgt wcrden" :c.

Welche Postulate, fragcn wir bei diesem Anlasse,
für die Organisation unseres FcldsanitätsdienstcS,
müsscn hieraus abstrahirt wcrdcn?

Vor Allem aus das Vorhandensein numerisch
genügender personeller und matcricller sanitarischer

Hülfsmittel im Felde. — Mit wahrer Befriedigung
habcn wir aus cincm Ncferat über die jüngst
stattgehabte militärärztliche Konferenz vernommen, daß

dicse Ansicht sich endlich auch bei uns in maßgebenden

militärärztlichen Kreisen Bahn gebrochen hat.
Sodann aber tn zweiter Linie Ermögltchung der

Behandlung Schwcrverwundctcr und Schwerkranker
in möglichster Nähe des Schlachtfeldes sclbst. Wir
schrieben hierüber vor 5 Jahrcn: „Zu dcm Ende
wären die Ambülancen bedeutend größer und

so anzulegen, daß sie theilbar wären. Nach jedem

Gefecht hätte ein Theil derselben mit den Schwer-
verwundeten zurückzubleiben und der andere Theil
dem Truppcnkörpcr zu folgen." Die divisionsärztliche

Konferenz schlägt vor, dem Postulate in anderer

Wcise zu gentigen, indem sie bewcgltche Feld-
spitäler ncbcn den Ambülancen errichten will. Wir
gchcn darauf writer nicht ein, und wollen hier auch

nickt eniscknden, auf wclche dcr beidcn Weisen jenen

chirurgischen Grundsätzen am meisten Rechnung

getragen wird, welche wir als Resultat der Arbeiten

Cormacs und Stromcyers eben hervorgehoben

haben.

Viclletckt, wenn bei dem weitern Gange der

Berathungen über Verbesserung unferer Organisation
etwas republikanischer und taktvoller vorgegangen

wird, gibt es noch Gelegenheit, fich hierüber
weitläufiger zu äußern. "

Schließlich htbcn wir noch eine bemcrkenswerthe

Bedeutung des besprochenen Buches besonders hervor.

Jn seinem Schlußworte bezeichnet Stromeyer
dasselbe als einen Versuch internationaler Hülfe und

Verständigung. Die Krtegechirurgte könne eben einer

solchen nicht entbehren, denn sie werde von jeder
Nation wicder anders aufgefaßt. Jn dcr That fehen

wir tn dem Zusammenwirken dieser beiden Männer
die «rste Verwirklichung einer Idee, die wir felbst

1806 zue.st öffentlich ausgrsprocken haben. Wir
fii'gicn tamals, ob nicht dem Mangel an Aerzten
im Kriege durch gegenseitige Au?hülfe der an der
Genfer Konvention bclbctligteu Staaten abgeholten
werden könnte? „Ein Korps freiwilliacr und
besoldeter Aerzte aus den nict l kriegfiibrci de» Lrudern
rckiulirt," meinten wir damais, „könnte »lcht nur
EisprießilchiS leisten, sondern cö ware auch Gclegen-
beil gegeben zur leichtern Verständigung übcr kriegs-
chirurgische Fragen, deren Bcurtbcilung stcts cincn
nationalen Charakter an sick trägt." Im Jahre 1868,
bei der inleenationalen Konfercnz dcr Hnlssoereine
in Berlin, wurde «ledami auf Antrag von Professor
v. Langent'eck dic internationale ärztliche Hülfe
zu einer Au'gäbe der Hülfsvereine gestcmpelt, und
diese letztere tm Kriege von 1870 in ausgedehnter
Wcise zum ersten Male gelöst. Die Thätigkeit der
englisch-amerikanischen Ambulance liefert hiczu cine
edle Illustration. Aus Acrztcn ncutralcr Staaten
zusammengesetzt, bittet sic ihre Dienste einer der
streitende» Armeen an; diese acceptirt bicsclben und
gibt ibr Gelegenheit zur Entwicklung einer glänzenden

Thätigkeit. Währcnd derselben tritt sie tn
Vcrbindung mit dcn Acrztcn der andern kämpfenden
Armee, mit welchen sich ein intimer wissenfchaflli-
ckrr Verkehr, cin intcrnationaicr Austausch dcr Ideen
entwickelt und schließlich ein Buch entsteht, Welches,
unter dem Wahrzeichen der Genfer Konvention
geschrieben, den Charakter wahrhaft internationaler
Wissenschaft an sich trägt. Fischer.

Basel, November 1871.

Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kantone.

(Vom 1. Januar 1872.)
Da« Departement beehrt sich, Ihnen liicmit die Anzeige zu

machcn, daß vom BundeSraibe untcr'm 29. Dczcmbcr abhin am
Platze de« dcmissionirenden Hrn. eidg, Obcrst Quinclet, zum
Waffenchcf dcr Kavallcric ernannt wordcn tst Hr. cidg. Oberst
Zehnder in Aarau, bisheriger Oberinstruktor dieser Waffe.

(Vom 10. Januar 1372.)

Das Militärdepartement beabsichtigt, die Neuwahlen in dcn
Stab möglichst frühzeitig vorzunehmen, um nach den erfolgten
Wahlen sofort zur Herausgabe der Armee'Eintheilung schreiten

zu können.
Sie wcrden deßhalb ersucht, Ihre Vorschläge für Wahlen in

dcn eidg. Stab so bat» al« möglich und jedenfalls spätesten«
bi« zum Ii). Februar I. I, einzureichen.

Soeben ist bei Fr. Schultheß in Zürich eingetroffen:

Taktische Folgerungen
aus dem Kriege 1870/71.

Von -

A. v. Boguslawski,
Hauptmann und Komvagnicchef tm 3. Ntederschlesischen Infan¬

terie-Regiment Nr. 50.
Prcis Fr. 1.

Verlag von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin.

Bei Fr. Frommann in Jena tst erschienen:

Die deutschen Alpen.
Von

A. Schaubach.

I. Theil: Allgemeine Schilderung.
Prci« Fr. 8.

Die srübcr erschienenen Bände II und III kosten jcdcr Fr.
6. 7», IV und V jeder Fr. 5. 35, — das ganze Werk

Fr. 32. —


	

